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Für meine amerikanischen LandsLeute,  

die nur das Beste verdienen und es jetzt

auch endLich haBen –  

den reichsten,  

schLausten & grossartigsten  

Präsidenten aLLer zeiten





HARTE KERLE

W eil die First Lady nicht so oft in Washington sein kann, 
wie wir es uns beide wünschen, lade ich Ivanka und 

Jared oft zum Abendessen ins Weiße Haus ein. Heute Abend habe 
ich sie mit einem ganz besonderen koscheren Steak überrascht.

„Ist das nicht das beste Steak, das ihr je gegessen habt?“, fragte 
ich. „Morgens noch in Nebraska herumspaziert, nachmittags ko-
scher gemacht, abends auf Porzellangeschirr im Weißen Haus ser-
viert. Die Air Force fliegt sie für mich von dem Stützpunkt in 
Omaha nach Andrews, in einer von ihren C-17 Globemasters. 
Globemasters!“

„Uuuh, das ist wirklich bio!“, sagte Ivanka.
Wenn sie so „uuuh“ macht, klingt sie wie die junge First Lady, 

sehr süß, sehr sexy.
„Wäre es nicht fantastisch, wenn die Air Force auch was von 

dem Fleisch zum Trump International gleich um die Ecke bringen 
könnte? Im Steak-Business kennen wir uns ja schon aus, oder? 
Aber als superexklusive Limited Edition! Muss nicht unbedingt 
koscher sein. Trump-Globemaster-Eintages-Steaks! Und eine zu-
sätzliche Einnahmequelle fürs Pentagon wäre es auch noch.“
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Sie lachten. Das ist das Problem, wenn man Präsident ist – für 
mich jedenfalls. Bei vielen von meinen Ideen denken die Leute, 
ich würde einen Witz machen. Aber meistens meine ich es ernst. 
Und manchmal denke ich, sie machen Witze, und dann stellt sich 
heraus, dass sie es ernst gemeint haben. Als einer mal von dem 
turkmenischen Präsidenten „Gurbanguly Berdimuhamedow“ ge-
sprochen hat, habe ich laut gelacht und „Pssst!“ gemacht, weil ich 
dachte, die Gesinnungspolizei würde das als „rassistisch“ be-
zeichnen. (Den Typen gibt’s wirklich und 
Turkmenistan auch.) Aber wenn ich sage, 
ich meine es ernst, gucken mich immer 
alle so komisch an – oder sich gegensei-
tig, wenn sie glauben, ich würde es nicht 
merken.

„Weißt du, was ich meine, Dad?“ Ivanka 
hatte das Thema gewechselt.

„Worauf zur Hölle willst du hinaus, Vanky-Panky?“ Sie hatte et-
was Komisches über Steve Bannon gesagt. Er würde sie an meine 
zweite Frau, ihre erste Stiefmutter, erinnern. Steve ist genau wie 
Marla, sagte sie, er kommt aus dem Süden, flirtet gern, sah früher 
mal echt gut aus und hat’s im Showbusiness nie richtig geschafft. 
Und genau wie in Marla hätte ich mich ein bisschen in Steve ver-
guckt, aber nicht auf die schwule Art, und darum hätte ich mich 
offiziell von seinen Vorgängern getrennt und mich mit ihm zu-
sammengetan.

„Steve ist hundertmal schlauer als Marla“, sagte ich. „Ich glaube, 
sein IQ liegt irgendwo zwischen 200 und 225, er ist mathematisch 
und sprachlich hochbegabt. Und Marla trinkt nicht, im Gegensatz 
zu gewissen Exfrauen und Beratern im Weißen Haus.“

Aber damit begann eine sehr ernsthafte Diskussion zwischen 

Bei vieLen von meinen 

ideen denken die Leute, 

ich Würde einen Witz 

machen. aBer meistens 

meine ich es ernst.
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Ivanka, Jared und mir über Steve Bannon. Der jetzt übrigens viel 
öfter in den Medien auftaucht, seit ich ihn in den Nationalen 
Sicherheitsrat gesetzt und ihm den speziellen Platin-VIP-Pass 
mit Zugang zu allen Bereichen gegeben habe. (Seitdem ist end-
lich Schluss mit seinem Gerede von wegen „Während des Kalten 
Kriegs habe ich im Pazifik an Bord der USS Forster gedient.“) 
Die entsprechende Anordnung habe ich übrigens an diesem an-
strengenden Wochenende inmitten von dem ganzen widerwärti-
gen Flughafen-Durcheinander unterschrieben, das Steve und sein 
Team überrascht hatte, als Jared nicht kommen konnte, weil er 
den Krabat oder was auch immer so streng einhält. Laut Jareds 
„Analysten“ wurde über Steve jetzt schon so viel berichtet wie über 
Karl Rove im ganzen ersten Jahr von Bush, also mehr als über ir-
gendeinen anderen Strategischen Berater im Weißen Haus in der 
gesamten Geschichte. Das gibt einem doch zu denken. Bannons 
Büro im West Wing liegt übrigens genau neben dem von Jared, 
und außer im Oval und dem Kontrollraum sind die Wände im 
West Wing nicht besonders dick.

Dabei fiel mir etwas ein. „Vanky“, sagte ich, „gute Nachrichten: 
Ich habe Reince das offizielle Okay gegeben – du bekommst das 
Büro im West Wing, das du wolltest, direkt über mir. Ist das nicht 
toll?“

„Uuuh, danke“, sagte sie und warf mir einen Kuss zu. Ich fing 
ihn auf und steckte ihn in den Mund.

Rodrigo kam herein und räumte das Geschirr ab. „Lass die fan-
tastischen Steaks nicht verkommen, die diese beiden Gesund-
heitsfreaks übriggelassen haben  – pack sie dir ein! Vielleicht 
kannst du Anthony auch was abgeben, wenn er noch da draußen 
Wache steht – vorausgesetzt, er ist noch nicht in Rente gegangen!“

Anthony ist noch jung, aber ich habe herausgefunden, dass er 
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und hundert andere von den Afroamerikanern im Secret Service 
gerade wegen „Diskriminierung“ durch die Regierungen mit un-
gefähr einer Viertelmillion pro Nase dafür entschädigt wurden – 
nicht durch uns, durch andere, inklusive der Clinton-Regierung. 
Darüber haben die Zeitungen natürlich nie berichtet. Und wer 
hat diesen 24-Millionen-Dollar-Scheck auf dem Weg 
nach draußen unterschrieben? Obama natürlich. Ich 
habe Anthony gefragt, ob er schon ein Spitzenmodell 
von Cadillac im Auge hat, den Escalade oder so – ein 
Freund von mir aus Miami, Ed Irgendwas, großer 
Trump-Unterstützer, ist nämlich der zweitgrößte amerikanische 
Cadillac-Händler, und ich könnte da was für Anthony drehen. 
Aber Anthony meinte, er würde deutsche Autos bevorzugen. Ich 
wette, Obama fährt einen Audi. Viele wissen nicht, dass Agenten 
wie Anthony 142 000 Dollar verdienen, 160 000 mit Überstunden. 
Ernsthaft! So viel wie ein General! Fast so viel wie ein Senator! 
Wow. Ich meine, gut für Anthony und die ganzen glücklichen 
Afroamerikaner in Amerika. Aber wow.

Steve ist ein harter Typ, Ire, wirklich tough. Tough finde ich gut. 
Mike Flynn ist Ire, auch tough und so, aber eben auf diese ver-
rückte irische Art, die jederzeit von einer Sekunde auf die andere 
in wilden Irrsinn umschlagen kann. Sean Spicer ist Ire und auch 
ein richtig harter Kerl. So, wie die kleinsten Kinder in irischen 
Familien, die dicken, die viel gehänselt und verprügelt werden. 
Kellyanne ist Irin, auch sehr tough. Sie ist am Tag der Amtsein-
führung fünfzig geworden. Phänomenaler Körper, wenn ich ehr-
lich bin. Und da sind vier Kinder rausgekommen, quasi letzten 

ich Wette, 

oBama Fährt 

einen audi.
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Monat, sie hat kleine Kinder. Kellyanne wird hinter ihrem Rücken 
„Faltenfratze“ genannt, was echt nicht nett ist, und kommt schon, 
Leute, die Frau ist fünfzig Jahre alt. Übrigens hat mich Ivanka da-
ran erinnert, dass meine Frau auch noch während meiner ersten 
Amtszeit fünfzig wird – sie meint, wir sollten eine große Geburts-
tagsparty organisieren. Die First Lady war achtundzwanzig, als 
wir uns kennengelernt haben. Damals meinte sie, ich wäre wie 
dieser eine Gott aus der slowenischen Sagenwelt oder ihrer Reli-
gion oder was, der tonnenweise Gold hat und ein Gewehr, das nie 
vorbeischießt, und eine magische Geige, die alle zum Tanzen 
bringt. Das hat mich so scharf gemacht! Wow. Wie die Zeit ver-
geht.

Aber zurück zu dieser irischen Härte, die ich liebe, bis zu ei-
nem gewissen Grad sogar bei Frauen. Reince ist ein guter Typ, 

höflich, intelligent, netter Kerl, versucht 
sein Bestes, aber er ist nicht das, was man 
als harten Kerl bezeichnen würde. Sean 
genauso – nett, gehorsam, rackert sich ab, 
um über die Runden zu kommen, kein 
Loser, wie manche meinen, aber auch 
nicht gerade Mr. Tough. Ivanka ist sehr 
tough  – insgeheim ist sie sogar eine 
tough ere Ausgabe von mir, weil sie sich 

viel besser verstellen kann als ich: Sie macht einen auf nett, so 
niedlich, so weiblich, so liberal und was weiß ich  – und zack, 
macht sie einen eiskalt fertig. Bei Jared ist es ähnlich. Zu Chris 
Christie war er so lange so was von nett, bis er ihn schließlich hin-
tergangen hat wie ein kaltblütiger Auftragskiller. Aber die meis-
ten Juden sind so, selbst die, die mit dem silbernen Löffel im Mund 
geboren werden. So wie Jareds Vater, ein echt harter Hund, den 

ivanka ist sehr tough – 

insgeheim ist sie sogar 

eine toughere ausgaBe 

von mir, WeiL sie sich 

vieL Besser versteLLen 

kann aLs ich.
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Chris Christie in Alabama eingebuchtet hat, weil er einen miesen 
Verräter erpresst hatte (der zufällig sein Schwager war), indem er 
ihm eine Nutte auf den Hals hetzte. Ich werde keine Einzelheiten 
erzählen, obwohl sie wirklich großartig sind. Es war eine traurige 
Zeit für Jared.

In Familien kommen die Starken und die Schwachen oft im 
Doppelpack. Ich bin zum Beispiel tough, und meine Schwester, 
die brillante Verfassungsrichterin, ist auch tough, aber meine zwei 
Brüder – der, der eigentlich das Geschäft von meinem Vater hätte 
übernehmen sollen, und der andere, der Pferde züchtet oder was 
weiß ich – sind keine sehr toughen Typen. Die Toughen können 
auch im Dreierpack kommen, so wie bei den Kindern aus meiner 
ersten Ehe – Ivanka (scharf), Don Junior (mittelscharf) und Eric 
(mild). Oder die drei Kennedy-Brüder, JFK, Bobby und Teddy, 
wobei da der Verlierer irgendwann von allen respektiert wurde, 
weil er so lang lebte. Ivanka meint immer, Hauptsache ausgewo-
gen und harmonisch. Kann schon sein. Aber harte Kerle sind mir 
trotzdem lieber.
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